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Amtlicher Teil.
Betr. Schweinemaſtverträge zu erhöhten

Preiſen.
Die Provinzialfleiſchſtelle in Magdeburg hat die Friſt

zur Meldung von Schweinen zu einem Vertragspreis von
130 Mark pro 50 Klg, bis zum 1. Septbr. d. Js. verlängert.

Die Herren Landwirte und Schweinehalter werden auf
die vbige Verlängerung aufmerkſam gemacht und erſucht,
Schweinehaltungsverträge abzuſchließzen. Formulare zu den
Verträgen ſind hier oder beim Haupthändler des Kommunal
verbandes erhältlich, woſelbſt auch die Meldungen angebracht
werden können

Torgau, den 21. Auguſt 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V. Schlenker, Kreisdeputierter.

Mahnung betr. Kundenliſten.
e Diejenigen Kaufleute des Kreiſes, welche die Kunden

liſten über die Jnhaber der grünen Lebensmittelkarten
noch nicht eingereicht haben ſiehe Kreisblattsbekannt

macht on te Ttigung bei der Lebensmittelverteilung nicht ſtattfinden kann.
Torgau, den 23. Auguſt 1918.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Aenderungen auf Mahlkarten.

Wie hier bekannt geworden iſt, ſind verſchiedentlich
hier angefertigte Mahlkarten von dritter Seite (Landwirte,
Mühlen, Ortsbehörden) abgeändert worden. Demgemäß
mache ich die Beteiligten darauf aufmerkſam, daß dies
unzuläſſig iſt. Etwa nötig werdende Aenderungen ſind
bei der Kreiskornſtelle zu beantragen.

Torgau, den 22. Auguſt 1918
Der Vorſitzende des Kreisausſchufſes

Neſſel-Sammlung.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß alle ge

krockneten Neſſelſtengel, alle trockenen Blätter und auch der
gereinigte Neſſelſamen bei dem Obmann des Kreiſes Herrn
Rektor Heu ze jederzeit abgeliefert werden kann und daß
von dort auch die ſofortige Bezahlung und die Zuweiſung
der Sonderprämte, beſtehend in Nähgarn, erfolgt. Es
kann nochmals nicht dringend genug empfohlen werden,
alle Neſſelſtengel zu ſammeln und zu trocknen, denn jedes
Kilogramm vermehrt unſern Kleiderbeſtand und trägt zum
Durchhalten der Front und Heimatarmee bei. Kein Dorf
darf ohne Sammelergebniſſe bleiben.

Torgau, den 19. Auguſt 1918.
Der Königliche Laudrat.

J. V.: Schlenker, Kreisdeputierker.

Abgabe von Pferdegeſchirren.
Die Kriegsamtsſtelle Magdeburg wird letztmals eine

begrenzte Menge Sielengeſchirre zur Verteilung bringen
und zwar hauptſächlich für landwirtſchaftliche Pferde ver
einzelt jedoch auch für gewerbliche Pferde Der Preis
wird ſich je nach Ausſtattung vorausſichtlich auf 160 bis
190 Mk. für das Paar ſtellen.

Anmeldungen ſind an das Kreisausſchußbüro hier
ſelbſt bis ſpäteſtens zum 5. September d. Js. ein
zureichen, woſelbſt auch bezügliche Formulare auf Antrag
verabfolgt werden. Nicht formularmäßige Anträge finden
keine Berückſichtigung.

Torganu, den 22. Auguſt 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V.: Schlenker, Kreisdeputierter.
Neuer Frühkartoffelhöchſtpreis.

Die Preisſtelle der Provinzialkartoffelſtelle hat den
Erzeugerhöchſtpreis für den Zentner Frühkartoffeln für die
Zeit vom 25. 31. Auguſt d. Js. auf 7,50 Mk. feſtgeſetzt.

Magdeburg, den 23. Auguſt 1918.
Der Vorſitzende der Provinzialkartoffelſtelle.

J. A. Baſüner.

Betr. Schwer und Schwerſtarbeiter.
Sämtliche Betriebe innerhalb des Kreiſes Torgau, in

denen Schwer und Schwerſtarbeiter beſchäftigt ſind wer
den erſucht, uns ein neues namentliches Verzeichnis der
Schwer und Schwerſtarbeiter (mit Stand vom Septem
ber) bis zum S. Septbr. 1918 hierher einzureichen.
Gefangene, welche hierunter fallen, ſind gleichfalls zu mel
den aber beſonders zu bezeichnen. Formulare dazu ſind
im Kreishauſe Zimmer Nr. 4 erhältlich.

Torgau, den 23. Auguſt 1918.
Die Kriegswirtſchaftsſtelle.

Betr. Eierablieferung.
Da die Cierablieferung in der letzten Zeit erheblich

nachgelaſſen hat, machen wir ſämtliche Hühnerhalter darauf
aufmerkſam, daß die auferlegte Liefermnenge unbedingt
abgeliefert werden muß. Die Eieraufkäuferinnen ſind an
gewieſen, den Aufkanf mit allen Mitteln zu fördern und
uns (ämtliche ſäumige Hühnerhalter namhaft zu machen.
Wir werden entſprechende Schritte gegen ſäumige Hühner
halter unternehmen, da andernfalls die Lieferungsverpflich
tungen des Kreiſes in Frage geſtellt ſind ebenſo die Ver

S en sDie Kreiseierſtelle Torgan.

Benzol-Verteilung.
Die land wirtſchaftlichen Betriebe des Kreiſes werden

hierdurch aufgefordert, ihren Brennſtoffbedarf für den Mo-
nat September mittels vorgeſchriebenen Formulars bei der
unterzeichneten Stelle bis ſpäteſtens 28. Auguſt zu
melden. Formulare für Anmeldung ſind vom Zimmer
Nr. 4, Kreishaus, abzuholen

Torgan, den 22. Auguſt 1918.
Kriegswirtſchaftsſtelle.

Viehzählung.
Auf Beſchluß des Bundesrats findet am 2. Septem-

ber d. Js. eine Viehzählung ſtatt.
Die Zählung e durch freiwillige Zähler und er

ſtreckt ſich auf Pferde, Rindbieh, Schafe, Schweine, Zie
gen und Federvieh.

Abtlg.: Benzol.

Die Zählung erfolgt, ebenſo wie alle früheren Zäh
lungen, lediglich im volkswirtſchaftlichen Jntereſſe, die Er
gebniſſe werden zu keinerlei Steuerzwecken benutzt

Wer vorſätzlich eine Anzeige über ſeinen Viehbeſtand
nicht erſtattet oder unvollſtändige Angaben macht, wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis
zu 10000 Mk. beſtraft. Außerdem kann Vieh, deſſen
Vorhandenſein verſchwiegen worden iſt, im Urteil „für
dem Staate verfallen erklärt werden.

Annaburg, den 27. Auguſt 1918.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Die Kriegslage im Weſten
Nach den amtlichen Meldungen ſind die großen

engliſchen Angriffe ſüdlich von Arras und gegen
Bapaume mit großen Verluſten für die Engländer
geſcheitert. Beſonders öſtlich von Albert bis zur
Somme hatten die Engländer in ihren Angriffen
gewaltige Verluſte. Südweſtlich von Baupaume
hatten die Engländer einen kleinen Erfolg und ge
wannen etwas Boden. An der Aisne ſcheiterten
auch neue Angriffe der Franzoſen. Der angeſehene

ſchweizeriſche Kriegsberichterſtatter Oberſt Egli urteilt
in den Basler Nachrichten über die Kriegslage an
der Weſtfront, daß man wohl an zahlreichen Stellen
von Ypern bis Reims ein langſames Zurückweichen
der deutſchen Truppen feſtſtellen könnte, aber nie
mand könnte deshalb ſagen, daß die Deutſchen ge
ſchlagen worden wären. Jmmer wieder böten ſie
dem Feinde die Stirn und machten kräftige Gegen
angriffe, und wenn dann die Engländer und Fran
zoſen aufs Neue vorgingen, gerketen ſte in das
furchtbare deutſche Artilleriefeuer. Die Deutſchen
ſeien noch im Feindesland und könnten da und
dort Gebiet preisgeben Für die deutſche Heeres
führung ſcheine es zu genügen, daß der Feind bei
ſeinen Angriffen großen Schaden erleide, und daß
die deutſchen Heere möglichſt für neue große Gegen
angriffe geſchont würden.

Die U-Boot-Beute im Monat Juli.
550 000 gruttotonnen vernichtet.

Serlin, 22, Auguſt Amtlich
i Juli Begeigmtkg. To. des für unſere

ſchiffsraums vernichtet worden. Der ihnen zur
Verfügung ſtehende Handelsſchiffsraum iſt ſomit
allein durch kriegeriſche Maßnahmen der Mittel
mächte ſeit Kriegsbeginn um rund 18800 000 Br
Reg To. verringert worden. Hiervon ſind rund
11600 000 Vr.Reg.To. Verluſte
Handelsflotte.

Nach inzwiſchen gemachten Feſtſtellungen ſind
im Monat Junt außer den ſeinerzeit ſchon bekannt

der engliſchen

gegebenen Verluſten der feindlichen oder im Dienſte
unſerer Gegner fahrenden Handelsſchiffe noch weitere
Schiffe von zuſammen etwa 28 000 Br Reg To.
durch kriegeriſche Maßnahmen ſchwer beſchädigt in
feindliche Häfen eingebracht worden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Deutſcher Angriff auf die Reede
von Dünkirchen.

ESerlin, 22. Aug. In der Nacht vom 22. zum
23. Auguſt haben leichte Streitkräfte des Marine
korps feindliche Seeſtreitkräfte auf Dünkirchen Reede
angegriffen. Gegen 3 feindliche Torpedoboote wur
den Torpedotreffer erzielt 2 der Fahrzeuge ſind
geſunken. Trotz ſtarker Gegenwirkung ſind unſere
Streitkräfte vollzählig ohne Verluſte wieder einge
laufen Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

An der Oſtküſte Englands verſenkt.
Kerlin, 24. Aug. An der Oſtküſte Englands

verſenkten unſere UBoote außer mehreren kleinen
Fahrzeugen 4 Dampfer, zum Teil aus Geleitzügen
heraus Jnsgeſamt 15 000 Br. Reg To.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine

Ein großer Munitionsdampfer verſenkt.
gern, 24. Aug. „Newyork Herald läßt ſich

aus einem Golfhafen berichten: Laut hier einge
gangener Privatnachricht iſt der engliſche Dampfer
Atlantian torpediert und verſenkt worden. Ver
luſte entſtanden den Berichten zufolge nicht. Aber
Datum und Unglücksſtelle werden nicht angegeben.
Das Schiff war mit Munition beladen, hatte eine
Beſatzung von 65 Offizieren und Mannſchaften und
ging am 28. Mai von Europa ab. Ob das Schiff
auf dieſer Reiſe verſenkt wurde, iſt nicht bekannt.
Die „Atlantian“ gehörte zur LeylandeLinte, hatte
9309 Br. Reg. To. und war im Jahre 1899 gebaut
Hier eingegangene Privattelegramme, welche die
Verſenkung melden, euthalten keine Einzelheiten

einde nutzbaren Handels



Eine amerikaniſche Offenſive an der
Vogeſenfront.

Der „Züricher Tagesanzeiger“ meldet, daß ver
ſchiedene Anzeichen darauf hinweiſen, daß eine
Offenſive der Alliierten an der Vogeſenfront erfol
gen werde. Jn Paris erzählt man ſich ſchon da
von, daß die Amerikaner im Elſaß angreifen wer
den, um es zu erobern und den Franzoſen als
Geſchenk Amerikas zu präſentieren. Die Blätter
weiſen vielfach auf die auffallend ſtarke Beſetzung
der Vogeſen- und Lothringer- Front durch amerika
niſche Truppen hin. Jm vVerſchenken“ von
Dingen, die ihnen nicht gehören, waren die Herren
Angelſachſen von jeher groß. Jn dieſem Fall aber
wird es mit dem „Schenken“ einen beſonderen
Haken haben, denn nicht Wilſon, ſondern Hinden
burg und das deutſche Heer haben hier das ent
ſcheidende Wort zu ſprechen.

Neue amerikaniſche Unverſchämtheiten.
Nach einer Meldung aus Waſhington hat der

Senator Lodge im Senatsausſchuß für Auswärtige
Angelegenheiten erklärt, daß vor der hinterliſtigen
deutſchen Friedensmachte gewarnt werden müſſe
Mit Deutſchland dürften Friedensverhandlungen
nicht gepflegt werden, ſondern der Friede müſſe
Deutſchland diktiert werden, und dieſe Friedens
bedingungen würden lauten, daß Deutſchland Elſaß
Lothringen herausgeben und Belgien wieder her
ſtellen müſſe. Oeſterreich müſſe auch ſeine italieniſche
Gebiete herausgeben und die Unabhängigkeit der
Slaven verbürgen, auch müßte Rußland ſeine
Freiheit wieder erlangen und alle Gebiete zurück
erhalten. die ihm durch den Friedensvertrag von
BreſtLitowsk entfremdet worden wären. Dann
ſetzt der elende Heuchler Lodge dieſer Zerſtückelungs
politik der Herrn Amerikaner hinzu, daß natürlich
in Amerika niemand daran dächte, daß deutſche
Volk zu vernichten, aber das Deutſche Reich ſoll
zerſtückelt werden. Bei den Amerikanern hat die
i und die Heuchelei unbegrenzte Möglich
eiten

Die Lage in Nußland.
Die Petersburger Telegraphenagentur berichtet,

daß die Tſchecho Slowaken an der Front von
Semiretſchensk von den Sowjettruppen geſchlagen
worden ſind. An einer anderen Stelle der Front
hätten die Sowjettruppen auch die Stadt Kopal
erobert, und die TſchechoSlowaken verdrängt. Die
Sauern ätten jest auch Truppen organiſiert und

der Wolga hätten die Sowjettruppen Erfolge er
rungen, und vor Archangelsk ſei die Lage für die
Sowjets günſtig geworden. Das ruſſiſche Re
gierungsblatt „Jſtweſtija“ berichtet aber auch über
die Aufdeckung einer großen Verſchwörung in
Moskau Danach hatten die Gegenrevolutionäre
die Abſicht, einen bewaffneten Aufſtand hervorzu
rufen und die Regierung der Sowjets zu ſtürzen.
Die Geldmittel dazu hatten die Verbandsmächte
reichlich zur Verfügung geſtellt. Jeder Soldat der
Gegenrevolutionäre ſollte monatlich 500 Rubel Ge
halt bekommen. Die Verſchwörung wurde aber
rechtzeitig entdeckt und viele Verſchwörer verhaftet.
Auch Führer der Verſchwörung, darunter der Haupt
leiter der Verſchwörung, namens Poljanski, ſind
auch erſchoſſen worden. Auch in den Gouverne
ments Wologda, Wladimir und Orel mußten Auf
ſtände blutig unterdrückt werden. t

Von dieſen

Straßenkämpfe in Petersburg.
Zürich, 23. Aug. Die „Neue Korreſpondenz“

meldet aus Petersburg, daß es dort zu neuen Un
ruhen gekommen iſt, an denen 7000 Arbeiter teil
nahmen, welche, die Internationale ſingend, nach
dem SmolnyJnſtitut zogen, um gegen die Politik
der Sowjet Regierung zu proteſtieren. Der Stra-
ßenverkehr ſtockte. Auf der Straße kam es zum
Kampfe. Es gelang den Sowjet Truppen, die Ar
beiter auseinanderzutreiben. Viele wurden getötet
und verwundet. Zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenommen

Deutliche Antwort an die Entente.
Her Kommiſſar der Sowjets für Auswärtiges,

Tſchitſcherin, antwortete auf die amerikaniſchjapan
iſchen Noten, in denen geſagt wird, die Beſetzung
Sibiriens ſei notwendig zum Schutz gegen deutſche
Kriegsgefangene, mit einer Erklärung, in der er
ſagt, es liege eine offenbare Unwahrheit vor. Die
Kriegsgefangenen bildeten keinerlei Bedrohung; da
Amerika und Japan aufrichtige Gefühle für das
ruſſiſche Volk zu haben vorgäben, ſollten ſie genau
ihre Forderungen formulieren. Ueber die Entente
kräfte im Murmangebiet geben die Moskauer
e en folgende Ziffern an Engländer 3000,

ranzoſen 800, Serben 5000, Ueberläufer 300.

Erkrankung der Kaiſerin
Eine Nachricht, die in allen Teilen des deutſchen

Volkes herzlichſte Anteilnahme heroorrufen wird,
kommt aus Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel. Die
Kaiſerin iſt, wie der „Berl. L. meldet, erkrankt
und liegt leidend in dem von aller Sommerherr
lichkeit umblühten Schloſſe Wenn nun auch glück
licherweiſe heute ſchon zu hoffen iſt, daß die Krank
heit ohne bleibende Folgen ſein wird, ſo werden
die Gedanken aller die Kaiſerin doch um ſo tiefer
mitfühlend ſuchen, wenn ſie wiſſen, daß die hohe
Frau ſich ihr Leiden, eine tiefe, bis zur Erſchöpfung
geſteigerte Ermüdung, im Liebesdienſt ihrer unermüd
lichen Kriegsfürſorge zugezogen hat. Was die
Kaiſerin in den vier hingegangenen Jahren des
Krieges in Berlin ebenſo wie in zahlloſen Städten
des Reiches und zuletzt in Kaſſel an hingebender
Fürſorgearbeit auf fich genommen hat, iſt bekannt.

500 Ritter des Ordens Pour le mérite. Vom
Kaiſer wurde im jetzigen Kriege der Orden Pour le
mérite bisher 500 mal verliehen. Der jüngſt mit
dem Ritterkreuz auszezeichnete und im Admiral-
ſtabsbericht mehrfach genannte Fliegerleutnant zur
e achlanberg der Ritter des Ordens.

ſtittern gehören 182 ſer 42
13 der öſterreichiſch-ungariſchen, 3 der bulgariſchen

und 2 der türkiſchen Armee an. Mit dem EKichen
laub ſind 93 Ritter ausgezeichnet worden, und
zwar 91, die den Orden in dieſem Kriege erwarben
und 2, die ihn ſchon vorher beſaßen

Die Bedingungen Polens.
Wie die Wiener Neue Freie Preſſe“ von einer

Perſönlichkeit aus Kongreßpolen erfährt, hätten die
Polen ſowohl in Berlin wie auch in Wien folgende
Bedingungen bekanntgegeben: Jntegrität von Kon
greßpolen, Jntegrität von Galizien, direkte Grenze
zwiſchen Polen und Rußland, Zugang Polens
zum Meere Jn dieſen Kreiſen wird jedoch wieder
holt, daß alle vernünftigen Polen wiſſen, daß die
Tatſache, daß Polen durch die Siege und Blutopfer
der Mittelmächte befreit wurde, auch dem freien
Willen der Polen gewiſſe Grenzen vorſchreibt.

Aus den Verluſtliſten r. 1222--1228.
Gefr. Hermann Böhme aus Clöden, tot; Utff. Otto Buſch

aus Schweinitz, verw. Otto Freitag aus Ploſſig, verw. Gefr.
Wilhelm Lehmann aus Großtreben, tot; Adolf Hauchwitz aus
Cloſſa, ſchwer verw. Hermann Hecht aus Elſter verw.; Wladis
laus Horka aus Purzien, verw. Paul Getſchmann aus Grabo,
verw. Guſtav Heuſch aus Schweinitz, ſchwer verw. Gefr. Max
Globig aus Neuerſtadt, verw. Utffz. Curt Crenzmann aus
Prettin, verw.; Ernſt Kynaſt aus Ruhlsdorf, verw.; Otto Leh
mann aus Grabo, vermißt; Gefr. Erich Schneider aus Schöne
walde, verw. Max Schulze aus Grabo, aus Gefgſch. zurück.

Lokales und Arovinzielles.
Jn der letzten Zeit werden wieder ſehr viele

falſche Gerüchte verbreitet und geglaubt B.
wurde vor einigen Tagen in Halle die Nachricht
verbreitet. daß mehrere Hunderttauſend unſerer
Soldaten zum Feinde übergelaufen ſeien und daß
einer unſerer oberſten Heerführer gefangen genom
men ſei. Jm feindlichen Heeresbericht hat dieſe
Nachricht nicht geſtanden, auch Auslandszeitungen,
die noch immer nach Deutſchland hereinkommen,
haben ſie nicht gebracht. Es gibt aber immer noch
Leute, die trotzdem ſolche Schwindelnachrichten
glauben

Woher ſtammen dieſe Gerüchte Es ſollte
jeder wiſſen. daß unſere Feinde viele Millionen
Dollar Propaganda ausgeben. Dafür verbreiten
ſie in Hetzſchriften über uns Lügenmeldungen, da
für beſolden ſie viele Agenten und finden ſolche
Berräter auch bei uns. Dieſe müſſen Lügen
meldungen ausſtreuen und es gibt bei uns immer
Leute genug, die ihre Schauermären glauben

Warum werden vom Feinde ſolche Gerüchte in
Umlauf gebracht? Warum gibt er dafür ſo viel
Geld aus Umſonſt tut er es nicht. Er will uns
mutlos machen er will uns ſoweit bringen, daß
wir ſagen nun hat es keinen Zweck mehr. daß
wir kämpfen, er will unſere Widerſtandskraft
lähmen Nur wer feſte Nerven hat, kann den
Krieg gewinnen. Wer im Felde ſeine Nerven nicht
in Gewalt behält, wird ein Feigling. Wer ſich
hier von jeder Schauernachricht aufregen läßt, ſie
glaubt und verbreitet, hilft die Heimatfront zu zer
ſtören, ohne die unſere Soldaten draußen nicht
kämpfen können.

Warum werden ſolche Nachrichten geglaubt
Bei uns meinen viele Leute, ſie allein ſind die
Düchtigen und die andern ſind ſchlecht, Feiglinge
und Drückeberger. Jedes kleine Vergehen wird
aufgebauſcht. Wer mal gehört hat, wie Soldaten
verſch. Regimenter voneinander ſchlechtes glauben,
der weiß ein Lied davon zu ſingen, wie die fal

e Wert en,werden. Das war ſchon 1914 eine Krankheit und
die iſt jetzt noch ſtärker geworden.

Wie die Grippe vor einiger Zeit, findet jetzt
das Mißtrauen allgemeine Verbreitung. Die Krank
heit, das Mißtrauen, hat nicht nur Urteilsloſe er
griffen, ſondern auch Männer, die man bisher für
ernſthaft nehmen konnte. Selbſt Veute, die in der
Kriegshilfe tätig ſind, haben ſich nicht entblödet,
ſich durch Verbreitung von Schauermären zu
Handlangern der feindlichen Propaganda herabzu
würdigen Die Krankheit muß überwunden wer
den. Das kann durch Selbſtzucht geſchehen. Man
ſoll nicht jedes törichte Geſchwätz glauben und ver
breiten. Auch die militäriſchen Stellen haben ihre
Maßnahmen getroffen Jhre Anordnungen laſſen

keinen Zweifel darüber, daß gegen jeden Verbreiter
en. btetx mit ſtrengen Strafen eingeſchritten
wird.

Maja.
Originalroman von Jrene v. H ellmuth.

Nachdruck verboten

Der junge Herr fuhr mit allen Zeichen des
Entſetzens empor.

„Und und Fräulein Maja kutſchiert wo
möglich ſelsſt

„Allerdings, lächelte Reinau beluſtigt.
Sie hätten das unter keiner Bedingung zu

geben dürfen rief der junge Mann ängſtlich
„Bedenken Sie doch, wenn etwas paſſterte, ſo junge
e m ſind oft unberechenbar das iſt das
iſt ja

Er ſchien das rechte Wort nicht zu finden.
„Leichtſtnnig gehandelt. meinen Sie vollen

dete Reinau hell auflachend. „Beruhigen Sie ſich,
ich ſeze meine Maja keiner Gefahr aus, ſie hat
ihren getreuen alten Fritz dabei und die Tiere
ſind lamnmfromm, wie mir glaubwürdig verſichert
wurde.

Du läßt, wie mir dünkt, Deiner Tochter zu
viel Freiheit,“ miſchte ſich jetzt der ältere Stolze,
der bisher geſchwiegen hatte, in ſtrengem Tone ein,
ich würde dergleichen nicht geſtatten.

Du kennſt eben meine Maja nicht,“ entgegnete
Neinau gleichmütig. „Die fragt nicht viel, ob man
etwas geſtattet. Sie ließ einfach anſpannen und
hui war ſie wie der Wind zum Tore hinaus,
daß alles nur ſo flog Der alte närriſche Fritz
unterſtützt ſie dabei nach Kräften. So war es
ſchon immer.“
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„Du kannteſt aber doch ganz genau den Grund
unſeres Kommens,“ ſagte Herr Stolze mit etwas
gekränkter Miene. „Es iſt dir nicht unbekannt,
daß mein Albert leidenſchaftlich in Deine Tochter
verliebt iſt, ich habe dir das deutlich genug zu
verſtehen gegeben. Leider iſt mein Sohn zu ſchüch
tern, um ſeine Sache allein zu führen, ſo mußte
ich mich um ihn annehmen. Jch ſagte dir auch
ſchon, daß es mein höchſter Wunſch wäre, wenn
deine Maja ſich entſchließen würde, Alberts Frau
zu werden. Sein Lebensglück hängt davon ab es
liegt mir ſehr am Herzen. Der arme Junge iſt
ganz unglücklich, daß er Fräulein Maja nicht
ſprechen kann. Nicht wahr, Albert

Der Gefragte nickte melancholiſch mit dem
blonden Kopf und ſeufzte: „Ach ja, Papa ſehr

unglücklich
„Na, tröſte dich, Junge, wir kommen wieder,

hoffentlich paßt es dann beſſer und das gnädige
Fräulein bequemt ſich dann vielleicht, zu Hauſe

zu bleiben. S SEs klang eine unverkennbare Gereiztheit aus
den Worten des älteren Herrn, aber Reinau ſchien
durchaus nicht gewillt, dieſelben ruhig hinzunehmen.
Es beſteht wenig Ausſicht, daß Maja deinen
Sohn je lieben wird,“ begann er in ruhigem Ton.

Weshalb fuhr Stolze wütend auf, während
der junge Mann wie in heftigem Schrecken die
Hand auf die Bruſt legte und ganz entſetzt und
ratlos ſeinen Vater anſtarrte c„Du hätteſt deiner Tochter klar machen ſollen
fuhr Stolze fort, „daß mein Albert der beſte

Menſch von der Welt iſt, daß ſie weit und breit
keinen ſanfteren, nachgiebigeren Mann finden wird l

„Hab' ich ja getan,“ nickte Reinau ſeelenruhig,
doch unterdrückte er nur mit Mühe ein ſpöttiſches
Lachen, „alles iſt umſonſt! Das eigenſinnige
Mädel!“ hier ſeufzte der Fabrikant recht tief und
fuhr ſich in komiſcher Verzweiflung durch ſein
dichtes Haar, es ſtößt das Glück von ſich, ich
weiß es wohl aber was will ich machen Als
ich ihr erklärte daß ſte heute unbedingt zu Hauſe
bleiben müſſe weil nHun, weil ein Freiersmann
ſich gemeldet habe, da lachte ſie ſo übermütig, ſo
recht luſtig und rief mir zu. „Bitte, grüße mir
meinen Freiersmann beſtens und ſage ihm, er
möge ſich das Warten nicht verdrießen laſſen
Jch heirate noch nicht! Und Herrn Stolze ſchon
gar nicht! Jch will bei meinem Vater bleiben
Damit flog ſie zum Tore hinaus und ließ mich
ſtehen. Alſo es iſt, wie du ſelbſt einſehen wirſt,
wenig Ausſicht vorhanden, daß Maja deinen Sohn
erhören wird. S

Reinau ſagte das alles mit einer halb ſpöt
tiſchen, halb überlegenen Miene, augenſcheinlich be
luſtigte ihn die Sache.

Stolze Vater und Sohn waren gleich
zeitig von ihren Sitzen in die Höhe geſchnellt.

„Alſo ſo ſteht die Sache!“ rief der Aeltere, der
kaum imſtande war, ſeinen Grimm länger zu be
meiſtern. „Na, da können wir alſo wieder
gehen aber das ſage ich dir, dein Fräulein
Tochter wird dir noch genug zu ſchaffen machen!
Sie könnte vielleicht noch einmal froh ſein, einen



it hinriß. Aber auch die übrigen Rollen

Keine Enteignung von Männerkleidung-
Gegenüber der immer wieder auftauchenden Be
fürchtung, daß im Anſchluß an die im Gange be
findliche Beſtandsaufnahme für Männerkleidung
eine Beſchlagnahme bezw. Enteignung folgen könnte,
wurde auf Anfrage von Geh. Rat Beutler, dem
Leiter der Neichsbekleidungsſtelle, der Voſſ. Ztg.
offiziell erklärt, daß dieſe Befürchtungen gegen
ſtandslos ſind. Es war und iſt niemals beabſich
tigt geweſen, die Beſtands aufnahme als einen
Vorläufer für eine etwaige Enteignung anzuſehen.
Die Sammlung, die für eine ordnungsmäßige
Aufrechterhaltung unſeres Wirtſchaftslebens erfor
derlich iſt, ſoll nach wie vor rein freiwillig bleiben.

Annaburg, 24. Auguſt. (Gewitter.) Nach
dem ganz unvermittelt in den letzten Tagen ein
Umſchlag der faſt kühlen Witterung zur Hitze ein
getreten, ſtieg doch das Thermometer bis auf
40 Grad empor, entlud ſich geſtern abend nach
12 Uhr ein Gewitter, welches mit nur geringen
Unterbrechungen bis gegen 7 Uhr früh mit unver
minderter Heftigkeit anhielt. Während des Gewit
ters, bei denen die elektriſchen Entladungen ſo
ſchnell aufeinanderfolgten, daß der Himmel ohne
alle Unterbrechnng grell erleuchtet war und ein
ununterbrochenes Donnerrollen folgte, gingen recht
erhebliche Regenmengen nieder. Ein Gewitter war
auch von Hagelſchauern begleitet. Bei dem Ge
witter traf ein ſogen. kalter Strahl das an der

e ſtehende Gebäude des Maurers
unze, richtete jedoch nur unerheblichen Schaden an.

Aunaburg. Auch das am Sonntag ſtatt
gefundene 3. Gaſtſpiel des Heimatſronttheaters er
freute ſich eines überaus zahlreichen Beſuches, war
doch der geräumige Saal des Goldenen Ring bis
auf den Platz aus verkauft. Der Abend war dies
mal wieder der heiteren Muſe gewidmet, und es
ſei vorweg geſagt, daß jeder Freund eines geſunden
Humors voll auf feine Rechnung kommen konnte.
Das zur Aufführung gewählte Stück Der Vetter“
von Roderich Benedix, iſt ſo recht dazu angetan,
dem Zuſchauer einige harmlos fröhliche Stunden
zu bereiten, beſonders dann, wenn ſich die Haupt
rolle in ſo bewährten Händen befindet wie an
dieſem Abend. Herr Berger gab den Vetter Siegel
ganz ausgezeichnet, man konnte ſeine Freude an
dieſem Allerweltsvetter haben, welcher die ihm von
allen Seiten anvertrauten Geheimniſſe ſo ſorgfältig
behütete, daß die allergrößten Verwickelungen her
vorgerufen wurden, welche ſchließlich im letzten Akte
eine allſeitig befriedigende Löſung fanden. Es
war wahrhaft warm ſonniger Humor, welcher von
dieſem prächtigen Vetter ausſtrömte, und die Zu

mmer
Heiterk
des Stückes waren durch die Damen Steiner (eifer
ſüchtige Pauline), Pomnitz (verliebter Wilhelm),
Beinert-Oberreich (vielumworbene Haushälterin
Louiſe), Schady Dienſtmädchen Trine), und die
Herren Lorcke (Großhändler Gärtner, der Mann in
den beſten Jahren), Schmidt-Wolff und Hermann
Hoffmann auf das Beſte beſetzt. Reicher und
wohlverdienter Beifall lohnte das trefflich Fotte
Zuſammenſpiel und bewies, welch großes Intereſſe
unſer Publikum einer wahrhaft guten Kunſt ent
gegenbringt.

Fethan, 24 Aug. Bei dem heute Nacht
über unſere Gegend ſich entladenden heftigem Ge
witter ſchlug der Blitz in die Scheune des Land
wirts Fr. Vetter ein und zündete, wodurch dieſe
mit den geborgenen Erntevorräten vollſtändig nie
derbrannte.

Mann wie meinen Albert zu bekommen, aber
dann wird er nicht mehr wollen! Denn der Ruf
ſeiner künftigen Frau muß tadellos ſein und

man ziſchelt ſchon jetzt ſo allerlei über Fräulein
Maja

Er kam nicht weiter. Reinau war mit einem
Satze dicht an der Seite des Sprechers und um
ſpannte wie mit eiſernen Klammern ſein Handgelenk.

„Und was ziſchelt man?“ ſchrie er aufgeregt
während auf ſeiner Stirn die Zornesader ſchwoll
„Heraus damit ich will es wiſſen alles

„Laß mich los, du tuſt mir ja weh!“ rief der
Angegriffene, während Albert ſeinem Vater beizu
ſpringen ſuchte.

„Redel!“ donnerte Reinau mit wütender Stimme
ſo daß die beiden bald ängſtlich wurden.

„Es iſt vielleicht nur ein leeres Geſchwätz,“
verſuchte Stolze einzulenken. „Es wird ſo viel ge
klatſcht ich habe vorhin im Zorn geſprochen
laß mich ich weiß nichts vergiß, was ich
ſagte Fräulein Majſa tut gewiß nichts Unrechtes,

und wir na, wir werden uns doch nicht ſtreiten
wollen, ſind ja alte Freunde!“

Reinau hielt die Hand des Sprechers noch im
mer feſt umſpannt

„Dn verläſſeſt mein Haus nicht, bis du alles
eſagt haſt. Alſo rede! Glaubſt du, ich laſſe meinS Wenn du nichtsKind durch dich verdächtigen

weißt, dann eEr vollendete den Satz nicht, aber Stolze
mochte in den haßfunkelnden Augen ſeines „alten

Herzberg a. G., 26. Aug. Der Landrat des
Kreiſes Schweinitz, Freiherr von Palombini, iſt
geſtern auf dem Kreishaus hierſelbſt im 57. Lebens
jahre plötzlich verſchieden. Ein Schlaganfall hat
r arbeitsreichen Leben ein ſchnelles Ende

ereitet.

Aſchersleben, 18. Aug. Einen Einbruch vom
Dach aus unternahmen hier 2 jugendliche Schorn
ſteinfegerlehrlinge. Sie haben beim Reinigen der
Kamine einen Blick in die Rauchkammer der
Witwe F. tun können und waren von den Vor
räten ſo angezogen, daß ſie nicht widerſtehen
konnten, ihr einen heimlichen Beſuch abzuftatten
Einige Schlack- und Schwartenwürſte ſtelen dem
Ueberfall zum Opfer. Das Landgericht verurteilte
die pfiffigen Lehrlinge namens Otto Gieſicke und
Willi Wolter zu je 4 Wochen Gefängnis

Koburg, 21. Aug. Wegen Beleidigung des
Herzogs von Meiningen hat die Strafkammer den
Amtsrichter Eichhorn in Steinach (SachſenMei
ningen zu 1 Monat Gefängnis verurteilt,

Zeng, 22. Aug. Dieſer Tage hat man dem
Bäckermeiſter Rotte in Jena Oſt ein 1 Zentner
ſchweres Schwein mit Arſenik vergiftet, nachdem
dem Genannten bereits in letzter Zeit 20 Kaninchen
vergiftet worden waren.

Nah und Fern.
O Beſſere Bezeichnung der Stückgüter rät die Eiſen

bahnbehörde an, um die Verſchleppungsgefahr für die
Güter zu vermindern. Den Abſendern wird dringend ge
raten, ihre eigene Adreſſe unter Zuſatz des Wortes Ab
ſender ſeitlich der Adreſſe des Empfängers auf den Fracht
ſtücken oder den Anhängern anzugeben. Geſtattet es die
Oberfläche des Gutes, ſo ſoll den Abſendern ſeitens der
Güterabfertigungen nahegelegt werden, die Güterbezeichnung
unmittelbar auf das Gut oder auf ſeine Umhüllung zu
ſchreiben. Auch ſollen gegebenenfalls die Bezeichnungen
Eilgut oder beſchleunigtes Eilgut mit roter Farbe auf
an auf das Gut geſchrieben werden. Wenn die Be
chaffenheit des Gutes dieſe Art der Bezeichnung des

Gutes nicht zuläßt, ſo ſoll die Bezeichnung auf eine Tafel
oder Anhänger geſchrieben werden. Solche Tafeln oder
Fahnen werden bei den Gepäck und Güterabfertigungen
ſtets zum Verkauf vorrätig gehalten.

o Ein draſtiſches Mittel zur Hebung der Butter
ablieferung wendet nach Mitteilung des Hann. Couriers“
der Kreisausſchuß in Diepholz an. Jedem Kuhhalter
wird eine Milch Mindeſtablieferungsſchuld (gegenwärtig
pro Kuh und Tag 6 Liter) auferlegt, und es wird den
ſäumigen und widerwillig Liefernden die beſte Milchkuh
(oder auch ſämtliche Kühe) enteignet und an gute Milch
ablieferanten zum Höchſtpreiſe abgegeben. Die Butter
ablieferung des Kreiſes iſt hierdurch um 20 bis 25

Wie da preußiſche egsminiſterium mitteilt, werden
Zivilperſonen, die ſich bei der Feſtnahme eines feindlichen

zeuges verdient gemacht haben, nebenöffentlicher Belobigung auch Belohnungen in Geld zuteil
Es liegt im militäriſchen Jntereſſe, der feindlichen Flieget
ſofort habhaft zu werden und das Flugzeug ganz oder
wenigſtens teilweiſe unzerſtört zu bergen.

o Deutſche „Barbaren“. Jn einem Reſervelazarett zu
Trier hat ſich ein deutſcher Soldat auf Befragen des
Arztes bereit erklärt, zur Lebensrettung eines engliſchen
Soldaten, der Familienvater iſt, eine Blutübertragun
vornehmen zu laſſen, nachdem ein anderer Engländer ur
ein Franzoſe es abgeſchlagen hatten.

o 75tägige Reiſe eines Telegramms. In Gelſen
kirchen wurde, wie von dort berichtet wird, am 30 Mai
ein Glückwunſchtelegramm nach Jbbenbüren aufgegeben,
das erſt am 14. d. Mts. dem Empfänger zugeſtellt worden
iſt. Es hat alſo 75 Tage zur Beförderung gebraucht.

Freundes“ nichts Gutes leſen, er fühlte, daß er
ſetzt reden müſſe und begann nur zögernd

„Wenn du es durchaus wiſſen willſt,
netwegen! Man erzählt ſich, daß deine

mei
Tochter

nun weil ſie dort nicht nur eine Freundin ſon
dern auch einen Freund beſitzt.

„Aha,“ machte Reinau, „deshalb hattet es ihr
wohl ſo eilig, um Maja zu werben, Jhr wolltet
Euch den fetten Biſſen nicht entgehen laſſen, Jhr
dachtet, es könnte Euch ein anderer zuvorkommen

Du tuſt meinem Sohn ſehr unrecht,“ verſicherte
Stolze gekränkt, „er liebt deine Tochter wirklich

„Ja, ja, ich weiß nickte Reinau, aber nun
erzähle weiter, du haſt dich ja wahrſcheinlich ganz
genau erkundigt, was meine Maja in Neunlinden
treibt

Stolze verſuchte noch immer einzulenkenVielleicht iſt es auch bloß Zufall, daß deine

Tochter auf dem Wege öſters mit einem Manne
zuſammentraf wie geſagt ich weiß weiter
nichts, du kennſt ja ſo gut wie ich die Klatſchbaſen
unſerer Stadt.“

„Jch bitte, weiche mir nicht aus rief Reinau
noch immer aufgeregt. „Wie und was iſt der
Mann, von dem du ſprachſt und wie kommt der

ſelbe nach Neunlinden S„Es ſoll ein ehemaliger Offizier ſein, der
Schulden halber den Abſchied nehmen mußte.
Doch du kannſt ſtolz ſein. Wie man hört, iſt der
Mann aus altadligem Geſchlecht und deshalb auf

nur deshalb ſo oft nach Neunlinden fährt, weil ſohn haben kann

O Erſchlagen unter der falſchen Bezichtigung des
Diebſtahls wurde ein bei der Eiſenbahn in Köln an
geſtellter Meßgehilfe. Er war auf einer Dienſtreiſe und
führte einige Weißkohlköpfe in einem Sack mit ſich die er
gekauft hatte. Ein Gutsknecht und deſſen Sohn bezichtigten
den Meßgehilfen, Kartoffeln geſtohlen zu haben. Beide
fielen trotz der Unſchuldsbeteuerungen des Meßgehllfen
über dieſen her und ſchlugen mit Stock und Miſtgabel
derart auf ihn ein, daß er in ein Krankenhaus in
Me Gladbach geſchafft werden mußte, wo er ſtarb

O Wo die Butter bleibt. Der Schleſ. Ztg. wird ge
ſchrieben: Jn einer oberſchleſiſchen Stadt beſtehen vielleicht
20 bis 25 geheime Seifenfabriken. Jede Fabrik bezieht
wöchentlich zwei bis drei Zentner Butter zur Verarbeitung,
macht etwa 40 bis 50 Zentner in der Woche, oder
200 Zentner im Monat. Und das bei niedrigſter Be
rechnung! Alſo 200 Zentner Butter monatlich werden in
einer Stadt der Bevölkerung entzogen, um zu minder
wertiger, ja geſundheitsſchädlicher Seife verarbeitet zu
werden. Gewiſſenlos im höchſten Grade! Aber dafür
gewinnbringend. An dem einen Zentner Butter zu
1800 Mark werden 5000 Mark verdient. Das Geſchäft
lohnt ſich mögen dabei auch Volksernährung und Volks
geſundheit in die Brüche gehen.

o Der zahnärztliche Doktortitel. Auf der nach
Eiſenach einberufenen außerordentlichen Tagung wurde
von den Geſamtvertretern der wiſſenſchaftlichen, wirtſchaft
lichen und ſtandespolitiſchen Jntereſſen der Deutſchen Zahn
ärzteſchaft zum Ausdruck gebracht, daß im Jntereſſe der
Volksgeſundheit die Heranziehung eines genügend zahl
reichen, wiſſenſchaftlich und praltiſch ausgebildeten zahn
ärztlichen Nachwuchſes durchaus notwendig, hierfür aber
die Schaffung des Doktortitels, und zwar nur im eigenen
Fache, unerläßlich iſt.

S Telegrammverkehr mit deutſchen Kriegsgefaugenen.
Nach Mitteilung des Reichspoſtamtes iſt vom 20. Auguſt
ab der Telegrammverkehr mit den in der Schweiz und in
den Niederlanden untergebrachten kriegsgefangenen An
gehörigen des deutſchen Heeres und der deutſchen Marine
zugelaſſen. Die Telegramme unterliegen den Beſtimmungen
für gewöhnliche Privattelegramme.

S Schreckliches überſchwemmungselend herrſcht gegen
wärtig am Kantonfluß in China. Der öſtliche Arm des
Fluſſes iſt weit über die Ufer getreten. Tauſende von
Menſchen ſind obdachlos, über eine Viertelmillion ohne
Nahrungszufuhr, ſo daß der Hungertod viele Opfer fordert.
Bunte Tages Chronik.

Dortmund, 20. Aug. Auf der Zeche „Roſenblumendelle“
bei Mühlheim a. d. Ruhr wurden durch die vorzeitige Exploſioneines Sprengſchuſes drei Bergleute getötet

Naſſel, 20. Aug. Bei der Verfolgung von Eiſenbahn
räubern wurde in der Nähe des her Niederhone ein
Eiſenbahnrangierer erſchoſſen. ie beiden 20 jährigen
Räuber wurden ſchließlich gefangen.

Dauzig, 20. Aug. Das Familienbad in Zoppot iſt be
hördlicherſeits geſchloſſen worden, weil das Badeleben derartig
üngehörige Formen angenommen hat, daß ein Einſchreiten
notwendig war.

Stuttgart, 20. Aug. Jn Linfeldingen ſtiegen vier Knaben
im Alter von acht bis zwölf Jahren in einen ſogenanntenGerſtentrichter. Der Deckel klappte zu und die vfer Kinder

fanden den Erſtickungstod.

Vermiſchtes.
Findige Schmuggler. Eine vriginelle Art, neue

Leibwäſche über die Grenze zu ſchmuggeln, wandten
ſchweizeriſche Arbeiter und Arbeiterinnen an, die ſich von
den Grenzorten regelmäßig ins benachbarte Ausland zur
Arbeit begaben. Sie zogen die neue Wäſche auf den
Leib und zogen ſie an ihrer Arbeitsſtelle wieder aus, um
ſie mit hohem zu verkaufen. Am Abend kehrten
die Schmuggler dann ohne Leibwäſche heim, um andern
Tags dasſelbe Werk wieder zu betreiben. Die Boll
behörden wurden aber darauf aufmerkſam, und jetzt iſt es
verboken, an Werktagen neue Wäſcheſtücke zu tragen. Wer
dagegen verſtößt, wird beſtraft. Jmmerhin erſcheint es
ſonderbar, wie die Zollbeamten den Begriff „neue“ Wäſche
feſtſtellen. Nach dem Wortlaut des Verbotes wären alſo
die Arbeiter nie in der Lage, ein neues Hemd anzuziehen,
auch nicht für den eigenen Bedarf.

Neunlinden hoch angeſehen. Na, und wenn er
Schulden hat, du kannſt ſie ja bezahlen. Was
liegt dem reichen Reinau an ein paar Hundert
tauſenden, wenn er dafür einen adligen Schwieger

Ein Bürgerlicher iſt ihm und
dem gnädigen Fräulein Tochter doch längſt nicht
mehr gut genug, wie ich ja nur zu deutlich gemerkt
habe. Aber vielleicht bereut Jhr es beide noch
einen Menſchen wie meinen Albert zurückgewieſen
zu haben.“

Er hatte ſich wieder mehr und mehr in Zorn
geredet und fuhr jetzt haſtig fort:

„Einſtweilen ſoll jener Mann, der übrigens
ſchon verheiratet war und auch ein Töchterchen be
ſißt Schriftſteller geworden ſein. Geleſen hat
man freilich noch nichts von ihm. Er hat ſich in
der Nähe von Neunlinden ein kleines, beſcheidenes
Häuschen gemietet, dort lebt er mit einer alten
Wirtſchafterin, ſchreibt Romane und wartet auf
beſſere Zeiten. Da kannſt du dir wohl denken, daß
ihm eine Frau mit einem Milliönchen ſehr will
kommen wäre. Und mit dem verkehrt deine Tochter
dort draußen. So nun weißt du alles, ich habe
nichts mehr zu ſagen l

Albert Stolze machte eine tiefe, linkiſche Ver
beugung, während ſein Vater haſtig der Tür zuſtrebte.

Fortſetzung folgt.



o Große Kupferſchiebungen in Rheinland. Jn Eſſen
wurden große Kupferſchiebungen aufgedeckt; auf dem Güter
bahnhof wurden drei Eiſenbahnwagen beſchlagnahmt, die
verſandbereit ſtanden. Die Ermittelungen führten zur
Beſchlagnahme von zwei weiteren Wagen auf den Bahn
höfen Köln und Hannover. Mehrere Verhaftungen ſind
bereits erfolgt. Die Nachforſchungen ergaben, daß die
Schiebungen ſeit langer Zeit betrieben worden ſind.

Der ſprechende Leuchtturn. Eine neue Einrichtung
erſcheint geeignet, weſentlich zur Sicherung der Schiffahrt
beizutragen. Auf dem Leuchtturm wird ein drahtloſer
telegraphiſcher Apparat angebracht und in dieſen ſpricht
ein Phonograph andauernd den Namen des Turmes. Die
dadurch ausgelösſten Schallwellen werden auf ſämtlichen
ſich dem Leuchtturm nähernden Schiffen empfangen und
wieder zu Tönen verſtärkt. Auf dieſe Weiſe warnt der
Leuchtturm nach allen Richtungen hin die herannahenden
Schiffe. „Helgoland! „Helgoland Helgoland
würde beiſpielsweiſe der radiotelephoniſche Warnungsruf
lauten, der in Friedenszeiten über die Wogen der deutſchen
Bucht dahinzieht.

Clemeneean, der Rückſichtsvolle. Als Nachtrag zu
den vielen BoloPaſcha-Anekdoten erzählen die frangoſiſchen
Blätter ein Geſchichtchen, das für Clemenceau beſonders
charakteriſtiſch iſt. Bei Hinrichtungen durch Erſchießen
werden in Frankreich nach alter Vorſchrift 12 Gewehre
gebraucht, die man gleichzeitig abfeuert. Nach der Ver
urteilung Bolos ſuchten nun zahlreiche Leute Clemencegau
auf, um ihn zum Verzicht auf die Todesſtrafe zu über
reden. „Bolo war ſchließlich nur ein halber Verräter“,
ſagte einer der Beſucher. Nun gut“, erwiderte Clemenceau,
wir werden darauf Rückſicht nehmen indem wir nur

ſechs Gewehre nehmen.

Amerikaniſche Kriegsauszeichnungen. Trotzdem die
Amerikaner ſich mit großem Hochgefühl über europäiſches
Ordensweſen luſtig zu machen pflegten, haben ſie jetzt,
und zwar ſchon vor dem Ausrücken ins Feld, für eine
Fülle niedlicher Kriegsauszeichnungen geſorgt. Folgende
Kriegsorden ſind von ihnen geſchaffen worden: 1. Die
Ehrenmedaille, die von dem Präſidenten im Namen des
Kongreſſes an ſolche Offiziere und Soldaten verliehen
wird, die ſich mit Einſetzung ihres Lebens vor dem Feinde
ausgezeichnet haben. 2. das Verdienſtkreuz, das vom
Präſidenten jedem Mann und jeder Frau verliehen wird,
die im Laufe dieſes Krieges eine heldenhafte Tat vollbracht
haben, 8. die Verdienſtmedaille, für die beſtimmt, die ſich

ein beſonderes Verdienſt um die amerikantſche Regkerung
erwerben. Es wird ſich alſo vorausſichtlich bald eine
Fülle von Kreuzen und Medaillen über das glückliche
Hankeevolk ergießen.

Die ſterbende Zigarre hat in Deutſchland eine große
Vergangenheit hinter ſich. Das wird klar, wenn man be
denkt, daß in den letzten Friedensjahren der Verbrauch
durchſchnittlich 8 Milliarden betrug Jm Kriege trat ein
außerordentlicher Mehrbedarf ein, ſo daß für die Jahres
erzeugung im Jahre 1916 auf 12 Milliarden pro Jahr ge
ſtiegen iſt. Jeht iſt die Produktion auf 850 Millionen im
Monat geſunken. Von dieſen beanſprucht die Heeres
verwaltung reichlich über 200 Millionen, ſo daß die Zivil
bevölkerung noch nicht 150 Millionen Zigarren im Monat
übrigbleiben. Mit der Beſchränkung der Erzeugung wurde
eine Vermehrung der Anbanflächen des Tabaks in Deutſch
land in die Wege geleitet, und es gelang auch, die Pro
duktion weſentlich zu heben. Doch auch die inländiſche
Ernte wird mit Ende 1918 verbraucht ſein und es wird
rechnungsgemäß dann keine Zigarren mehr geben. Die
neue Ernte iſt dann noch nicht verwendungsfähtg, der
Heeresbedarf aber bleibt der gleiche, ſo daß für die Zivil
raucher kaum etwas übrigbleiben wird. Wann dieſem
Zuſtande wieder ein Ende gemacht werden kann, iſt nicht
abzuſehen

Lente, die ſich zu helfen wiſſen. Jn einem Hotel
im Mittelpunkt von Paris, erzählt ein franzöſiſches Blatt,
nehmen jüngſt zwei ſehr elegante amerikaniſche Offiziere
eine einfache Mahlzeit zu ſich, ein Eſſen für b Frank in
Friedenszeiten. Die Rechnung ergibt als Geſamtſumme
72 Frank. Die beiden Amerikaner ſchütteln die Köpfe,
wechſeln ein paar Worte, lächeln und zahlen mit reich
lichem Trinkgeld. Am nächſten Tage kommen ſie wieder.
Man bedient die gutzahlenden Gäſte mit Auszeichnung.
Sie nehmen dieſelbe ſchlichte Mahlzeit wie am vorigen
Tage und erheben ſich dann, ohne um die Rechnung zu
bitten. Der Beſitzer erinnert in höflicher Weiſe daran.
„Wir haben ſchon bezahlt,“ ſagt einer der Amerikaner
„Nein, meine Herren, das haben Sie nicht,“ entgegnete
der audere. „Wir haben geſtern bezahlt ſagt der eine,
„gleich für zweimal Auf weitere Proteſte ſtellen ſie
anheim, die Sache vor der Polizei zu regeln, worauf der
Gaſtwirt verzichtete

Das Wetter der kommenden Jahre. Abt Moreux,
der bekannte franzöſiſche Wetterprophet, verkündet jetzt, wie
das Wetter der kommenden Jahre ſich geſtalten wird.

Nach 17 Jahren der Feuchtigkeit, die mit dem Jahre tot
abgelaufen waren, verſpricht er nun 17 Jahre der Trocken
heit. Das Regenmaximum, das der wetterkundige Abt
für 1913 angekündigt hatte, iſt vorüber. Die Welt tritt
jetzt angeblich in eine Trockenperiode ein, die ſich von
etwa 1918 bis 1985 hinziehen wird. Die Jahreszeiten
werden jetzt nicht mehr ſo ineinander übergehen wie früher,
ſondern werden ſich ſchärfer voneinander unterſcheiden, die
Winter dieſer Trockenperiode werden ſehr kalt, die Sommer
dagegen ſehr heiß ſein. Wer alſo in dieſer Beziehung
glaubenskräftig iſt, weiß Beſcheid.

Das Land des „anſtändigen“ Mordes Eine fran
zöſiſche HZeitſchrift erzählt die Geſchichte vom Grafen
Leiceſter, wobei es dahingeſtellt bleiben kann, ob die Zeit
ſchrift eine Bosheit gegen die jetzigen Bundesgenoſſen
verüben wollte oder ob ſie nur harmloſen Sinnes die

verfängliche Hiſtorie wiedergab. Hier die Geſchichte: Jn
dem Augenblick, wo die Miniſter der Königin Eliſabeth
wirklich überzeugt waren, daß ſie ihrer eiferſüchtigen und
grauſamen Herrſcherin einen Gefallen damit erwieſen,
wenn ſie ihr den Tod der Maria Stuart als unbedingt
notwendig für ihre eigene Ruhe wie für die ihrer Unter
tanen hinſtellten, ſuchte der Graf von Leiceſter die Königin
auf, und beſchwor ſie, doch ja nicht eine Tat zu wagen,
deren Ruchloſigkeit auf ſie zurückfallen könnte, weil ſie für
die Majeſtät aller gekrönten Häupter gefährlich war.
Aber, wie kann ich mich denn ihrer entledigen? rief die
unverſöhnliche Eliſabeth ärgerlich aus. „Jndem Sie ihren
Tod anſtändig. herbeiführen“, erwiderte der Höfling,

Anſtändig“, ſagte die Königin verwundert. Jndem Sieſhr einen Apotheker und nicht einen Henker ſchicken er
klärte der Lord Eliſabeth ſoll es eines Tages vitter
bereut haben, daß ſie dieſen Rat nicht befolgt hat.

verzinſt Spareinlagen mit

372 90.
Tägliche Verzinſung

Geſchäftszimmer in Genrindegmt.

Beſucher nicht aufkomme.

300 Mark Belohnung
zahle Demjenigen, welcher mir die Spitzbuben, die mir in
der Nacht vom Montag zum Dienstag Obſt geſtohlen haben,
ſo nachtweiſt, daß dieſelben gerichtlich beſtraft werden können.

Gleichzeitig gebe bekannt, daß jetzt gefährliche Spreng
kapfeln ausgelegt habe und ich für Unglücksfälle nächtkicher ohne Ring,

Konrad Müller

eingetroffen eine große Sendung

Maſchinentöpfe,

Wer Nachts auf meinen
Plan kommt, kriegt ein
Andenken ich kann nicht wieder eingetroffen.
davor, es braucht keiner

Weißrübenſamen

J. G. Fritzchſe.
t Wieder nen eingetroffen:
„Srpeind Aſerdedete Hagndleiterwagen,

Torgauerſtr. 43.

wird verlangt, welche auch Haus
arbeit übernimmt.

Carl Müller, Markt 1.
Eine Aufwarkung ſucht

Frau Schmidt, Betgeſtr. 10.

extra ſtark und ſauber gebaut,

Eine tüchtige Nagd n e en e
Kaſtenwagen

in 100 em Länge empfiehlt 1

Fernruf Nr. 2.

Wieder nen eingetroffen

Emeillewaren,
als: Kaſſerollen, Hoch und Schmortöpfe mit und

Kaufe für Heeresbedarf
ausgekämmtes

Frauenhnaar.
KRaäw, Friſeurgeschäft

Trinkbecher, Küchenpfannen, Kaffeekannen, Schüſſeln, Teller, Eſſenträger, Pergament Papier

Kaſſeeſlaſchen, Schaumlöſfel, Schöpflöſſel,
Durchſchläge, Teeſiebe, Müllſchippen, Waſſerkannen,
Seifennäpfe, Teigſchüſſeln, ferner verzinkte Eimer,

Wannen und Teekeſſel.

W. Puhlmann, Holzdortf

Trichter, in Rollen und Bogen empfiehlt
Herm. Steinbeiß.

Schmidt's Dahnpraxis
Jessen, Telephon Nr. 91

Sprechst. 9- 12, 2-4, Sonnt. 9- 12 Uhr
Mittwochs geschlossen.

Künstlich. Zahnersatz, Zahnziehen
(Elſter).

Der behördlich genehmigte Mohr ſche

Lebensmittelbranche käuflich

mit Betänbung, Plombieren hoh-
Ier Zähne. e Benhanälung für Land-

Kkrankenkassen Torgau

Fleiſchextrakt-GErſatz Oſhena
gibt allen Speiſen einen kräftigen Fleiſchgeſchmack und iſt deshalb
an allen fleiſchloſen Tagen in jeder Familie unentbehrlich Doſen

Pfund netto Mk. 5.25, Pfund Mk. 2.90, Pfund Mk. 1.60.W. Puhlmann, „Ohſena iſt unbeſchränkt haltbar und in den meiſten Geſchäften der

Holzdorf (Elſter).
Fernruf Nr. 2.

Landwehr- Herein
G Leingetragener Verein).

Am Sonntag den 1. Septbr.
abends s Uhr:

Tüchtiges

Hausmädchen,
das ſchon längere Zeit in ren
Häuſern war, findet bei gutem Lohn

Gärflaſchen
Tonflaſchen

Einmachetöpfe
per 1. Oktober dauernde Stellung Dreſchmaſchinenöl in allen Größen ſind wieder vorrätig

Frau Fabrikbeſitzer
Martha Landsberger,

Luckenwalde.

Kräftige empfiehlt

Viehſtricke

Eranuz Stock, Jeſſen.

PoſtverſandKartons
für 4, 6, 10, 12 und 20 Pfund Jnhalt, ſowie

Feld poſt-Kartoens
Herm. Steinbeiss, Papierhandlung.

Wonatovexſamulung
bei Herrn Kamerad Däumichen.

Tagesordnung
Eröffnung

Verleſen der Niederſchrift über die
letzte Verſammlung
Einziehen der Monatsbeiträge.
Aufnahme neuer Mitglieder.
Vereinsangelegenheiten.

r

n aKrüger Kennder,

Jn den nächſten Wochen erhalte
ich einen Waggon

empfiehlt

Hchnede Huppe
auf Wildart mit Fleiſcheinlage

in Doſen zu 300 Gramm,
à Doſe Mk. 1.90

J. G. Fritzſche.

14. Auflage.

Die Berufswahl im Staatsdienſte.
Vorſchriften über Annahme, Ausbildung, Prüfung, Anſtellung und Beförderung
in ſämtlichen Zweigen des Reichs und Staats Militär und Marinedienſtes
Mit Angaben der erreichbaren Ziele und Einkommen. Nach amtlichen Quellen

von Geheimrat A. Dreger.
Geheftet 460 Mk. gebunden 5.75 Mk.

Der Vorſtand.

Für die Beweiſe der Teil
nahme beim Hinſcheiden und

S Begräbnis unſerer lieben
I Entſchlafenen ſagen wir
S unſern herzlichſten Dank

desgleichen danken wir Hrn.

S Jeiterwagen,
8in den Größen von 80 120 cm ier- L artons

in ſtarker Ausführung, worauf ſchon

ſind wieder vorrätig bei
Hermann Steinbeiß,

Papierhandlung.

von jetzt ab Beſtellungen entgegen
genommen werden.

J. G. Fritzſche.

4 Mk.
der Ausſprache vie

Dresden und Leipzig.

Koch's Sprachführer.
Deutſch 1.60 Mk. Franzöſiſch, Engliſch, Jtalieniſch, Spaniſch, Holländiſch,
Däniſch, Böhmiſch, Schwediſch, Ungäriſch je 1.80 Mk. Portugieſiſch, Polniſch
Ruſſiſch, Serbiſch, Türkiſch, Neugriechiſch, Arabiſch, Togo je 2.50 Mk. Rumä
niſch 2 Mk. Perſiſch 3 Mk. Suaheli 9.60 Mk. Japaniſch 4 Mk. Chineſiſch

Sämtlich gen Dieſelben enthalten unter ſteter Berückſichtigung
ſeitige Geſpräche für Umgang, Geſchäftsverkehr und eiſe,

kurzgefaßte Grammatik, Wörterſammlungen und Leſeübungen,

C. A. Koch's Verlag.

Hilfsprediger Reichard für
die ſo troſtreichen Worte

am Grabe. SFrau Anna Largnamens aller Hinterbliebenen.
Annaburg, 27. Auguſt 1918.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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